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G E R H A R D  KAUFM ANN
Drei Problemkreise bei der didaktischen Behandlung eines 
grammatischen Them as1
0. A uf der Jah restagu ng  1972 des In s titu ts  für deu tsch e  Sprache habe 
ich einen ersten  kurzen  A rb e itsb e rich t über die ‘d id ak tisch e  A u sw ertu ng ’ 
lingu istischer U n tersu chungen  im R ahm en  des P ro jek ts  ‘G ru n d stru k tu ­
ren der deu tschen  S prache’ gegeben2. D abei w urde versuch t, die u n te r­
schied lichen A usgangspositionen  u nd  Z ielsetzungen bei der l i n g u i ­
s t i s c h e n  B eschreibung eines g ram m atischen  T eilbere ichs u n d  bei 
e iner them atisch  en tsp rech en d en  d i d a k t i k - o r i e n t i e r t e n  
D arstellung zu um reiß en  u n d  zu begründen. N och sk izzenhaft un d  h y p o ­
thesenartig  w urde e rö r te r t, w o u n d  w eshalb in d en  g ep lan ten  d idak tischen  
M onographien  gegenüber den zugrundeliegenden  linguistischen U ntersu­
chungen U m orien tierun gen  u n d  S chw erpunk tverlagerungen  no tw end ig  
w erden kön n ten .
Inzw ischen sind d ie d idak tisch en  U n tersuchung en  so w eit fo rtg esch ritten , 
daß die fü n f M ita rbe ite r der P ro jek tg ru pp e ‘D id ak tische  A u sw ertung’ m it 
der N iederschrift der d id ak tischen  M onographien  begonnen  haben. Die 
A rbe iten  sollen bis E nde 1975 abgeschlossen sein.
A us der R eihe der besonders w iderborstig en  P roblem e, für die es eine 
Lösung zu finden  galt, m ö c h te  ich drei herausg re ifen  u n d  sie in Zusam ­
m enhang  m it m einem  U ntersuchungsbereich  — ‘D er K o n junk tiv  in der 
deu tsch en  Sprache de r G egenw art’ — diskutieren .
Das erste  häng t m it der Z ielsetzung de r d idak tisch en  M onographien  und  
den m utm aß lich en  E rw artungen  ih rer B enu tzer zusam m en, die beiden 
anderen  b e tre ffen  spezielle lingu istisch-d idak tische F ragen:
a. S toffausw ahl un d  A ufbau  der d idak tischen  M onographien  en tsp re­
chend den B edürfnissen ih rer B enutzer.
V e rtre tb a re r G rad  der ‘W issenschaftlichkeit’ in der D arstellung.
b. L äß t sich m it ein iger Z uverlässigkeit u nd  in einer vom  Leser nachvoll­
ziehbaren  Weise Vorhersagen, w elche A u ssch n itte  aus der M enge der 
lex ikalischen E lem en te  bei der A k tualis ierung  der b ehand e lten  gram ­
m atischen  S tru k tu re n  ins Spiel kom m en? Bei e iner positiven B eant­
w o rtu ng  dieser F rage k ö n n te  im Fach D eutsch  als F rem d sprache  eine 
E ntscheidungsgrund lage dafür geliefert w erden, von w elchem  K en n t­
nisstand der L ernen den  an sich die B ehandlung eines gram m atischen
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T hem as an hand  au th en tisch e r T ex te  lo h n t. D iesen P roblem kreis m öch­
te  ich u n te r  dem  S tich w o rt ‘g ram m atisch-lexikalische K o o k k u rren zen ’ 
fassen.
c. G ram m atische S tru k tu re n  tre te n  m it bestim m ten  W ahrscheinlichkei­
ten  im V erb un d  m it k o o k k u rrie ren d en  g ram m atischen  S tru k tu re n  
auf. Soll im F ach  D eutsch als F rem d sp rach e m it v ie lle ich t etw as ver­
e in fach ten , im  Prinzip  ab er au th en tisch en  T ex te n  u n d  n ich t m it L ehr­
b u c h k o n stru k te n  g ea rb e ite t w erden, so sind bei e iner d idak tischen  
A u fb ere itu ng  von Lehr- u n d  L ern sto ff auch die in O rig inaltex ten  je­
weils zu erw artend en  g ram m atischen  K o o k k u rren zen  in R echn ung  zu 
stellen.
A us G ründen, au f die h ie r n ic h t näher eingegangen w erden  kann, m u ß te  
der um fangreiche S to f f  des U n tersuchungsbereichs ‘D er K o n junk tiv  in 
der deu tschen  Sprache der G egenw art’ au f  zwei d idak tische  T eilm o no­
graphien  verte ilt w erd en ; eine davon beh an d e lt “ Die in d irek te  R ede u n d  
m it ih r ko n k u rrie ren d e  F o rm en  der R edee rw ähn un g” . Im  fo lgenden  wird 
zu näch st sk izziert, wie diese T eilm o nograph ie  en tsp rech en d  ihrer d idak­
tischen Z ielsetzung au fgebau t ist. A nsch ließend  sollen die beiden  lingui­
stisch-d idak tischen  F ragen in Z usam m enhang m it dem  G egenstand  die­
ser T eilm onograph ie  d isk u tie rt w erden.
1. Bei der P lanung d e r d id ak tischen  M onographien  u n d  der F estlegung 
der ‘w issenschaftlichen H öhenlage’ der D arstellung  sind d ie  M itarbeite r 
der P ro jek tg ru pp e ‘D id ak tische A u sw ertun g ’ von fo lgenden V o rausset­
zungen ausgegangen:
V on dem  p o ten tie llen  Leser- u n d  B enu tzerk re is  der d idak tischen  M ono­
graphien kann n ich t generell e rw a rte t w erden, daß  er m it m od ernen  
G ram m atik -T heo rien  u n d  den en tsp rech en d en  B eschreibungsverfahren 
h inreichen d  v e rtra u t ist.
H inzu ko m m t, daß an M onographien , die sich als ‘d id a k tisch ’bezeichnen , 
im einzelnen w ahrschein lich  seh r un te rsch ied liche  E rw artungen  gek nü pft 
w erden.
Da sind die P rak tik e r im  B ereich D eutsch  als F rem d sp rach e  oder die L eh­
rer im F ach D eutsch als M uttersp rache , die ohn e ze itraub en d e  oder 
schw er verdauliche L ektüre  schnell zu u n m itte lb a r  ve rw ertbaren  A nre­
gungen für ih re  n äch sten  U n te rrich tsstu n d en  kom m en  w ollen.
V or allem  h aben  w ir an die A u to ren  von U n terrich tsm ateria l gedach t, 
die verläßliche K riterien  für die A usw ahl von geeigneten  L eh rtex ten  u n d  
vorgeordnetes sprach liches M aterial für Ü bungen brauchen .
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A b er auch für — allerd ings sehr fo rtg esch ritten e  -  D eu tsch lernende soll­
ten  die d idak tisch en  M onographien  noch lesbar sein.
Schließlich so llte der m ehr linguistisch in te ressierte  — vor allem  auslän­
dische — G erm an is tik s tu d en t oder D eu tsch leh re r aus d e r L ektüre einer 
d idak tisch en  M onographie  ein igen N u tzen  ziehen kön nen .
All diese E rw ägungen h aben  m ich dazu veran laß t, d ie  T eilm onograph ie  
“Die ind irek te  R ede u nd  m it ih r ko n k u rrie ren d e  F o rm en  de r R edeer­
w ähnun g” als ein M ehrzw eckbuch  anzulegen, was sich in dem  fo lgenden 
A ufb auschem a w idersp iegelt:
D er 1. H äu p tte il ist eine A rt L ehrbuch . Er e n th ä lt eine system atische 
E inführung  in den G egenstand  d e r M onographie sow ie die D efin ition  der 
im  V erlau f der D arstellung  im m er w ied erk eh rend en  Begriffe. E ine wissen­
schaftlich  h a ltb a re  u n d  zugleich le ich t verständ liche  B eschreibung des in 
Frage stehen den  gram m atischen  T eilbere ichs ist n ich t d ie geringste d idak­
tische A ufgabe einer d idak tisch en  M onographie .
E tw as ü b e rsp itz t gesagt, ist de r 1. H au p tte il für jen e  Leser gedach t, die 
m an m it e iner Stelle aus Lessings L ustspiel “ D er junge G e leh rte” 3 so apo­
s tro p h ieren  kö n n te :
— Und also denkst du  wohl selber D eutsch zu können?
— Ich? ich? n ich t Deutsch! Es wäre ein verdam m ter Streich, wenn ich Kalmukisch 
redete, und w üßte es nicht.
— U nter können und können ist ein U nterschied. Du kannst Deutsch, das ist: du 
kannst deine G edanken m it Tönen ausdrücken, die einem D eutschen verständ­
lich sind; das ist, die eben die G edanken in ihm  erwecken, die du bei dir hast.
Du kannst aber n ich t Deutsch, das ist:...; du w eißt ihre Regeln n ich t; du hast 
keine gelehrte K enntnis von ihr.
Eine w eitere  A ufgabe dieses ein füh renden  T eils b e s te h t darin , den G egen­
standsbere ich  der M onographie in g rößere  sprachliche Z usam m enhänge 
ein zuo rdn en , so daß  eine ein igerm aßen  angem essene G ew ich tung  des in
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der d idak tischen  M onographie beh an d elten  gram m atischen  T eilbere ichs 
erm öglich t wird.
Der Pfeil, der vom  l .a u f  den 2. H aup tte il w eist, bed eu te t: In den ein­
führenden  A b sch n itten  des 1. H au p tte ils  w ird d e r Leser au f g ram m ati­
sche un d  stilistische D eta ilbesch re ibungen  des 2. H aup tte ils  verw iesen, 
die durch  en tsp rech en des  B elegm aterial u n d  — w o m öglich — durch  sta­
tistische A ngaben gestü tz t w erden. A uf der G rundlage dieser D eta ilbe­
schreibungen w erden in den A b sch n itten  des 2. H au p tte ils  d idak tische  
A usw ahlprinzip ien  begründet u n d  V orschläge für eine d idak tische P ro­
gression en tw icke lt.
A u f eine kurze F orm el geb rach t, lassen sich die jew eiligen S ch w erp u nk te  
der beiden H au p tte ile  so defin ieren :
1. H aup tteil: D er G egenstandsbereich , seine S tru k tu r, seine S tellung
im  S ystem  der d eu tschen  Sprache.
2. H aup tteil: V erm ittlun g  dieses G egenstan dsb ere ich s an L ernen de in
angem essener P o rtion ie run g  u nd  A bfolge, H inweise au f 
L ernschw ierigkeiten  u n d  typ isch e Schülerfehler.
S tellen  w ir uns n u n  den ‘eiligen’ B enu tzer vor, d e r n ich t den Weg vom
1. zum  2. H aup tte il einsch lägt, der die d idak tische  M onographie als Nach- 
schlagebuch im Regal s teh en  h a t u nd  in ihr n u r  bei B edarf nach E inzelin­
fo rm ation en  such t. Für ihn  w ird durch  ein ausführliches S tich w ortreg ister 
u n m itte lb a r  de r Zugang zu den einschlägigen A b sch n itten  des 1. u n d  2. 
H aup tte ils  e rö ffn e t.
Je  nachdem , au f w elchen d e r beiden H au p tte ile  er verw iesen w ird, h a t er 
A uskünfte  versch iedener A rt zu erw arten :
Im  1. H au p tte il w erden  allgem eine O rien tierungen  gegeben, es w erden  
Begriffe geklärt, es sind v ielleicht A nregungen zu finden , wie bestim m te  
sprachliche E rscheinungen im D e u tsch u n te rric h t vo rgeste llt w erden kön­
nen.
Im 2. H au p tte il g eh t es um  gram m atische  D etails, H äufigkeiten , u n te r­
schiedliche S tiln iveaus und  ähnliches.
In  e rs te r L inie sollen die d idak tisch en  M onographien  der schnellen  In­
fo rm atio n  von L ehrern  un d  L eh rb u ch au to ren  d ienen . Wir w ollen  jed o ch  
n ich t von v o rnh erein  ausschließen, daß die d id ak tisch en  M onographien  
z.B. auch bei d e r F o rtb ild u n g  von D eu tsch leh rern  ein gesetz t w erden  kön­
nen. V on daher is t es g e rech tfe rtig t, in den A n m erkun gen  zum  1. u nd  2. 
H aup tte il au f die der d idak tisch en  M onographie zugrundeliegende lingui­
stische L ite ra tu r  zu verw eisen, die eine w eiterfüh rende B eschäftigung 
m it dem  G egenstand  der d id ak tisch en  M onographie im S elb ststud iu m
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o der in F o rtb ild u ng sku rsen  erm öglicht.
Zur Illu s tra tion  ein Beispiel: Irgendw ann w ird im 1. H au p tte il gesagt, 
daß in ind irek ten  R eden  die V erw endung des K on junktivs I (ersatzw eise 
des K onjunktivs II) au f jeden  F all m ö g l i c h  ist. In diesem  Z usam m en­
hang ist — angesichts en tsp rechen der Schülerfehler — d arau f hinzuw eisen, 
daß es zw ar he ißen  kann:
(1) Ich  erklärte, d aß  ich  d a m it einverstanden  s e i .  
aber n ich t:
(2) * Ich  erkläre h ierm it, daß  ich d a m it e inverstanden  s e i .
Die B egründung ist relativ  ein fach  u n d  k ö n n te  e tw a so lau ten : “ In (2) 
w ird keine au ßerhalb  des S p rech ze itp u n k ts  liegende R ede erw ähn t, so 
daß keine in d irek te  R ede vorliegen kann. D am it ist auch die V erw endung 
des K on junktivs I ausgeschlossen.” Ein L inguist w ürde verm u tlich  so fo r­
m ulie ren : “ In V erb indun g  m it ex p liz iten  p e rfo rm ativ en  F orm eln  ist die 
V erw endung des K o n junk tiv s ausgeschlossen.” D a d e r B egriff ‘exp liz ite  
perfo rm ativ e  F o rm e l’ e in deu tig  de fin ie rt ist, ist eine solche F orm u lierung  
in einer D arstellung für L inguisten  völlig un m ißverständ lich  u n d  legitim .
In einer d id ak tischen  M onographie k ö n n te  sie jed o ch  — durchaus verm eid­
bare — V erstän dn isbarrieren  au fbauen . D ennoch  ersch e in t es angebrach t, 
e inen H inw eis au f  die ‘ex p liz iten  perfo rm ativ en  F o rm e ln ’4 w enigstens in 
den A n m erkun gste il au fzu neh m en ; ein Zugang zu w eiterfü h ren der lingui­
stischer L ite ra tu r  w ird  ja  nu r d ann  geschaffen , w enn  der Leser zum indest 
e rfäh rt, u n te r  w elchem  S tich w o rt er d o r t nachschlagen m uß.
2. N un zum  zw eiten  P rob lem kreis: Lassen sich M eth o den  en tw ickeln , 
die es erlauben , m it ein iger S ich erheit vorauszusagen, w elche A u sschn itte  
aus de r M enge der lex ikalischen E lem en te  bei d e r A k tualis ierung  bestim m ­
ter g ram m atischer S tru k tu re n  ins Spiel kom m en?
Diese Frage ist von beso n d erer B edeu tung  für das F ach  D eutsch als F rem d­
sprache, weil hier jed e r A u to r  von U n terrich tsm ateria l en tsch eiden  m uß , 
von w elchem  K enn tn iss tand  der L ernen den  an ein g ram m atisches T h em a 
an h an d  au th en tisch e r T e x te  sinnvollerw eise b e h an d e lt w erden  kann. Es 
g ilt zu verm eiden , daß die L ernenden  in e iner n ich t e in kalk u lierten  F lu t 
neuen  V okabu lars  e r tr in k e n  u n d  d am it von dem  ursprünglich  anvisierten 
L ernziel, der E inübung einer g ram m atischen  S tru k tu r, abgelen k t w erden.
Wie gram m atisch-lexikalische K o ok ku rrenzen  vorhersagbar gem ach t w er­
den k ö n n en , sei in Z usam m enhang  m it der sog en ann ten  ‘in d irek ten  R ed e’ 
d isku tie rt.
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Wir gehen davon aus, daß  die ‘ind irek te  R ed e ’ eine spezielle A usprägung 
der R edee rw ähn u ng 5 ist. Bei jed er R edeerw ähn ung  ist m it zwei S prech­
s itua tio n en  zu rechnen: E in ko m m unik ativer Prozeß in einer Sprechsi­
tu a tio n  1 o der ein  A u ssch n itt daraus w ird zum  G egenstand  einer R ede­
erw ähnung in e iner S p rech situ a tion  2. E tw as v e re in fach t lä ß t sich die Be­
ziehung zw ischen den beiden S p rechsitu a tion en  in dem  k om m unik ativen  
M odell (3 ) darstellen :
(3) S prechsitu ation  1
S p rech situa tio n  2
RuU 5
s ---------- Re --------- > H
In der S prechsitua tion  1 äu ß e rt der ursprüngliche S precher US etw as ge­
genüber dem  ursprünglichen  H örer UH. Diese Ä u ßerung  sei b ezeich net 
als die ursprüngliche R ede Ru.
M acht in der S p rech situ a tio n  2 ein re ferierend er S precher S, der seiner­
seits einen H örer H als G esp rächspartner h a t, d ie S p rechsitua tio n  1 zum  
G egenstand seiner R ede, so liegt R edeerw ähn ung  (R e) vor.
D er gebogene Pfeil links in unserem  M odell b e d eu te t, daß der re ferieren ­
de S precher S sein V erständn is  der S p rech situ a tion  1 in die R edeerw äh­
nung einbring t. D er gebogene Pfeil rech ts  d e u te t  an, daß d e r H örer 
H erfassen m uß , daß es sich bei R e n ic h t u m  eine orig inäre R ede des 
Sprechers S han de lt, sondern  daß S einen k om m unik ativen  A k t aus einer 
S p rech situ a tion  1 besch re ib t. D azu das Beispiel (4):
(4) S p rechsitua tio n  1
S p rech situ a tion  2
In d e r R edeerw ähn ung (4) w ird n ich t n u r der In h a lt de r ursprünglichen 
R ede e rw äh n t; in e iner ‘R edee in le itu n g ’ w erden  zugleich d ie  am  ursprüng­
lichen kom m u n ik ativen  P rozeß beteilig ten  P ersonen  genann t. D abei k ö n ­
nen zw ischen US, UH, S un d  H bestim m te  Id en titä ten  besteh en , z.B.:
S = US
(5) Ich  habe ihm  g leich  gesagt, daß  das sch iefg ehen  wird.
H = US
(6) Damals hast du  aber gesagt, du  w ärst d a m it einverstanden.
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rS = US = UH
(7) Da hab ich m ir gesagt, daß  m an dagegen etw as u n te rn eh m en  müsse.
W ichtiger ist in unserem  Z usam m enhang, daß d ie A usgesta ltung  der R ede­
ein le itungen  eng verbu nd en  ist m it M erkm alen lex ikalischer E in he iten ; so 
sind z.B. die in R edee in le itu n gen  verw endbaren  V erben  in sehr u n te r­
schied licher Weise dazu befäh ig t, d ie am  ursprünglichen  kom m unik ativen  
P rozeß be te ilig ten  P ersonen  nam h aft zu m achen .
Bei einigen m üssen ursprünglicher S precher u n d  ursprünglicher H ö rer ge­
n a n n t w erden, bei an deren  k ann  der ursprüngliche H ö rer u n g en an n t blei­
ben:
(8) E r flü s te r te  m ir zu , er habe m ir etw as W ichtiges zu  sagen.
(9) E r erzäh lte  (m ir), daß  m an ih m  einen P osten  im  A u s la n d  angeboten  
habe.
In an deren  Fällen  w ird die A u fm erksam k e it zu näch st au f den  ursprüng­
lichen H ö rer gelenkt:
(10) D ort er fu h r  ich (von ihm ), daß  er ins A u s la n d  verse tz t w orden  sei.
Bei w ieder an deren  V erben  w erden  w eder de r ursprüngliche S precher 
noch  der ursprüngliche H ö rer genann t:
(11 ) Es he iß t, er sei ins A u s la n d  verse tzt w orden.
In vielen R edeerw ähn ungen  besch ränk t sich der S precher S n ich t darauf, 
den In h a lt der u rsprünglichen R ede zu referieren  u n d  anzugeben, w er 
m it w em  gesprochen  ha t. Da der H örer H in de r Regel w eder Augen- noch 
O hrenzeuge der S p rechsitu a tion  1 gewesen ist, lieg t es nahe, daß d e r refe­
rierende S precher S darüber h inaus schildert, u n te r  w elchen situativen  
B edingungen die ursprüngliche R ede realisiert w urde u n d  in w elcher A b­
sich t der ursprüngliche S precher seine R ede äu ß e rte ; m anchm al w echselt 
er d ie P erspektive auch u n d  b e rich te t, was die ursprüngliche R ede in dem  
ursprünglichen H ö rer bew irkte.
S ystem atische A nalysen von R edeerw ähnungen  ergeben, daß d e r referie­
rende S precher S in der T a t  in großem  U m fang n ich t-verbalisierte  K om ­
p o n en ten  der S p rech situa tio n  1 m it sprach lichen  M itte ln  in die R edeer­
w ähnung einbring t. Die fo lgenden Beispiele, die vorw iegend erzäh lenden  
T ex te n  en tstam m en , zeigen, daß dabei V o kabu lar aus den fo lgenden sie­
ben Inhaltsbere ichen  ins Spiel kom m t:
a. H äufig w ird beschrieben , was beim  ursprünglichen S precher bzw. beim  
ursprünglichen H örer op tisch  w ahrzunehm en  war.
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B eginnen w ir beim  ursprünglichen Sprecher.
Seine R ede kann  von b estim m ten  G esten  beg leite t gew esen sein:
(12) M it w egw erfender H a ndbew egung erklärte  er, Beträge dieser  
G rößenordnu ng  sp ie lten  bei ihm  gar ke in e  R olle.
G esch ildert w ird die K ö rp erhaltun g  des ursprünglichen Sprechers:
(13) Das sei ausschließlich sein V erdienst, w a r f er sich in d ie  Brust.
D ie ursprüngliche Ä u ßerung  ging e in her m it e inem  b estim m ten  G esich ts­
ausdruck :
(14) G rinsend sagte er (er grinste), dafür h ä tte  er Verständnis.
Es w ird au f s ich tbare  V eränderun gen  hingew iesen:
(15) Ob er das auch  ernst m eine, fra g te  sie errötend.
W echseln w ir n u n  au f d ie  S eite  des ursprünglichen  H örers u n d  d u rch lau ­
fen wir dieselbe R eihe noch einm al.
G esten:
(16 ) M it einer G ebärde der H ilflo sigke it vernahm  er den V orw urf, 
an d em  T o d  der zeh n  Bergleute sei allein er schuld.
K örperhaltung:
(17 ) M it hängendem  K o p f  ließ  er  über sich ergehen, was er alles fa lsch  
g em a ch t hätte.
Gesich tsau sd ru ck :
(18) M it un b ew eg ter  M ien e  nahm  er zu r  K enntn is, d a ß  m an ihm  
kündigen müsse.
S ich tbare  V eränderungen :
(19 ) E r w urde kreidebleich , als er hörte, daß  ihn  einer von der K rim i­
nalpolizei sprechen  will.
b. In vielen R edee in le itungen  find en  sich H inw eise a u f  die psych ische 
Verfassung des ursprünglichen  S prechers bzw. des ursprünglichen H örers:
(20 ) N iedergeschlagen gab er zu , daß  sein V orhaben g esch e iter t sei.
(21) B e tro ffen  vernahm  er, was sich in der Z w isch en ze it zugetragen habe.
c. B esonders häufig  w ird die A rt der stim m lichen  R ealisierung der u r­
sprünglichen R ede beschrieben .
Dabei kann es u m  L au ts tä rk e  oder S tim m lage gehen:
(22) Sie flü s te r te  ih m  ins Ohr, es wäre je t z t  Z e it au fzub rechen .
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(23) Das w erde F olgen haben, ließ  er sich m it  seiner F iste ls tim m e  ver­
nehm en.
In der M ehrzahl de r F älle  läß t die A r t der stim m lichen  R ealisierung der 
u rsprünglichen R ede C harak te re igen schaften  des ursprünglichen Spre­
chers erkennen  o der ist S y m p to m  für dessen psychische V erfassung:
(2 4 ) Da m ü ß te  schon  ein  anderer ko m m e n , sagte sie schnippisch.
( 25)  Da h ä tte  ich e igen tlich  recht, s to tte r te  er verwirrt.
Soviel zu den op tisch en , ak ustisch en  bzw. psych ischen K o m p on en ten  
der S p rechers itu a tion  1. K om m en  w ir n un  zu r W iedergabe der ursprüng­
lichen R ede selbst.
d. G elegentlich  g ib t der referierende S precher S H inw eise au f den line­
aren  A b lau f oder die G liederung  der ursprünglichen  R ede:
(26) In diesen T eil seiner E rzählung  ließ  der Wirt m ehrm als ein fließen , 
daß auch er das A b itu r  g em a ch t habe.
(27 ) Er sch loß  seine A n spra ch e m it den  W orten, daß  er allen M itarbei­
tern fü r  ihre ausgeze ichne te  A rb e it  D a nk schulde.
e. K ennzeichnung  des i l l o k u t i o n ä r e n  A k ts, d e r m it der ursprüng­
lichen Ä ußerung  vollzogen w urde:
W enn der ursprüngliche S precher e tw a  gesagt h a t: M orgen k o m m e  ich, 
so ha t er e inen deu tschen  Satz geäußert, der sprachlich  bedeu tungsvoll 
ist, auch w enn m an n ic h t w üßte, w ozu er g eäu ß ert w urde. M it dieser 
Ä ußerung  kann de r ursprüngliche S precher jed o ch  ganz V ersch iedenes 
getan  haben : E r kan n  sch lich t m itge te ilt haben , daß er m orgens k o m ­
m en w erde. Er kann ve rsproch en  haben , m orgen zu kom m en. Er kann 
eine W arnung oder D rohung  au sgesprochen haben , indem  er das sagte.
Jo h n  Langshaw  A u stin 6 n e n n t diese beiden  K o m p o n en ten  einer Ä uße­
rung den ‘lo k u tio n ä re n ’ bzw. den ‘illo k u tio n ä ren ’ A k t, w obei der loku- 
tio n ä re  A k t S a tzb ed eu tu n g en  b e triff t, der illo k u tio n ä re  A k t das, was 
ein S precher m it e iner Ä ußerung  vollz ieht, z.B. eine W iderrede, eine 
D rohung, ein V ersprechen.
M it der K ennzeichnung  des illok u tion ären  A k ts  b ring t de r referierende 
S precher S sein V erstän dn is  von der S p rechabsich t des ursprünglichen 
Sprechers in die R edeerw ähnung  ein. Z ur I llu s tra tio n  seien Ä ußerungs­
paare gegenübergestellt, die sich in de r F o rm u lie run g  äh neln , in denen  
der referierend e S precher S jed och  u n te rsch ied liche  illok u tion äre  A k te  
e rk en n t:
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(28a) W artet e inen A u g en b lick , ich k o m m e  g le ich  runter.
R e: S ie  ha t gesagt, w ir m ö ch ten  einen A u g en b lick  w arten, sie 
kä m e g leich  runter.
(28b) N a w arte t! W enn ich das euerm  Vater erzähle.
R e: S ie  d roh te , sie w ürde das Vater erzählen.
(29a) K o m m en  S ie  h eu te  abend?
R e: E r fra g te  m ich, ob  ich am  A b e n d  auch käm e.
(29b) Sie k o m m e n  d och  h eu te  abend  auch zu  d em  E m pfa ng?
R e: E r m e in te /e r  sprach die E rw artung  aus, ich w ürde doch  
w o h l auch zu  d em  A b e n d em p fa n g  ko m m e n .
f. Die illo k u tio n ären  A k te  h eben  sich e inerse its  von den lo k u tio n ä ren  
A k ten  ab; sie bedürfen  aber noch  der A bgrenzung  nach  einer anderen  
Seite h in , gegenüber den sogenann ten  p e r l o k u t i o n ä r e n  A k te n 7. 
A uf die Frage, was der ursprüngliche S precher m it seiner Ä ußerung  ge­
tan  habe, lä ß t sich einm al an tw o rten , daß er selbst dies o d e r jenes beab­
sich tig t habe; m an kann aber auch ins A uge fassen, w as in seinem  Ge­
sp rächspa rtn er h inzukam , was er in diesem  bew irk te , z.B. daß er ihn m it 
seiner Ä u ßerung  ein sch ü ch te rte , zu r R äson b rac h te  oder zu r V erzw eif­
lung trieb :
(30) Es gelang ihm , d ie K leine d a m it zu  trösten , d aß  er ihr eine neue, 
noch  viel schönere P uppe ka u fen  werde.
(31) M an schüch terte  ihn  d a m it ein, daß  m an die F o to s  ja auch seiner  
Frau zeigen könne.
G elegentlich w ird auch gesagt, daß eine vom  ursprünglichen S precher be­
absich tig te  W irkung ausblieb:
(32) M ir kö n n en  Sie n ic h t w eism achen, daß  S ie  bei d em  G eschä ft d ra u f­
gelegt hätten .
g. Schließlich kann die R edeerw ähn ung  verbu n den  sein m it e iner S tel­
lungnahm e zum  W ahrheitsgehalt einer ursprünglichen  Aussage:
(33) E r gab w ahrheitsgem äß zu  P ro toko ll, da ß  er ke in en  Zugang zu  d em  
A k ten sc h ra n k  g eh a b t habe.
(34) Von d iesem  V orfall höre er zu m  ersten  Mal, log er.
Diese S y stem atik  läß t sich sicher noch vervollständigen u nd  verfeinern. 
Sie erfü llt ih ren  Z w eck aber schon  je tz t  insofern , als sich aus ihr ablesen 
läß t, welch um fangreiches V o kabu lar in den R edee in le itungen  von indi­
re k te n /d irek te n  R ed en  au ftre te n  kann. Jed en fa lls  w ürde m an die Schw ie­
rigkeiten , die für D eu tsch lernen de m it der ind irek ten  R ede v erbunden
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sind, sicher erheb lich  u n te rsch ä tzen ,w en n  m an sein A ugenm erk zu ein­
seitig au f gram m atische Fragen wie den G ebrauch  von Ind ikativ  u nd  K on­
ju n k tiv  I/K on ju n k tiv  II, d ie sogenann te  D eixis-V erschiebung8 und  ähn­
liches rich te te .
Es w ird aber auch deu tlich , wie loh n en d  die B ehandlung  de r in d irek ten / 
d irek ten  R ede im F o rtg e sch ritten en -U n te rr ich t sein kann , u n d  w äre es 
n u r im  H inblick au f  die E rw eiterung  von W ortschatzb ere ichen , die au f 
andere Weise n u r schw er system atisch  erschlossen w erden  können .
3. War es eben  um  die lex ikalischen  Im p lika tio nen  der in d irek ten  R ede 
gegangen, so w ollen wir n un  die  B etrach tu ng seb en e w echseln u n d  fragen, 
ob das, was in den G ram m atik en  als in d irek te /d irek te  R ede bezeich net 
wird, ko n k u rren zlo se  A usprägungen der R edeerw ähn ung  sind oder ob  
ihnen n ic h t andere F o rm en  der R edeerw ähnung  an  die S eite  geste llt w er­
den müssen.
G ehen w ir für unsere Ü berlegungen von dem  fo lgenden  T e x t aus, dessen 
In h a lt fre i e rfun den  ist; d e r T e x t ist jed o ch  — was n ach h e r zu zeigen sein 
w ird — so fo rm u lie rt, daß  sich in ihm  die S tru k tu r  von en tsp rech en den  
O rig inaltex ten  w iderspiegelt:
(35) (1) Wie uns erst ku rz  vor R ed a k tio n ssch lu ß  b e ka n n t w urde, ist 
vorgestern  n a ch t in die G em äldegalerie der S täd tisch en  K unsthalle 
e ingebrochen  w orden. (2 ) Dabei w urden  nach A u s k u n f t  des D irek ­
tors der K unstha lle  drei w ertvolle In terieu rs  aus d e r n iederländ i­
schen Schule en tw en d et. (3 ) Diese G em älde seien  e rs t vor kurzem  
auf e iner L o n d o n er A u k tio n  für die hiesige G em äldesam m lung 
erw orben w orden;  (4) sie sollen  einen S ch ä tzw ert von etw a 
DM 300 .0 0 0  haben. (5 ) V on den K u nstd ieben  feh lt bislang jede 
Spur. (6) Der in der fraglichen N ach t d ie n sttu en d e  M useum sw är­
te r ha t von dem  E inbruch  angeblich  n ich ts  b e m erk t; (7 ) er w ill 
das F eh len  der G em älde e rs t am  n äch sten  M orgen bei A b lau f seiner 
D ienstzeit e n td e c k t  haben. (8 ) Wie die K unstd iebe  in die G em älde­
galerie gelangen u n d  sie u n b em e rk t w ieder verlassen ko n n ten , b le ib t 
vorläufig  das große R ätsel. (9 ) D er M useum sw ärter beha up te t, bei 
A n tr i t t  des N ach td ienstes  alle A ußeneingänge der K unsthalle  ver­
schlossen vorgefunden  u nd  w ährend  der N ach t die vorgeschriebene 
Zahl von K o ntro llgängen  gem ach t zu haben. (10) O b d er von  
K u n stfreu n d en  inzw ischen erhobene V o rw u r f  e in er s träflichen  
V ernachlässigung de r S icherheitsvo rkehrungen  b e rech tig t ist, w erden 
die von der K rim inalpolizei inzw ischen e in gele ite ten  U n tersu chun­
gen zu k lä ren  haben.
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Von den 10 S ätzen  dieser ‘M eldung aus dem  L okalte il e iner T ageszeitung’ 
e n th a lten  n u r  zwei keinen  H inw eis au f eine zugrundeliegende Ä ußerung : 
die Sätze (5 ) u n d  (8 ) sind  E igenfeststellungen  des L okalreporters. Die 
w eitere A nalyse des T ex tes  erg ib t:
a. A n die S telle e iner in d irek ten  R ede k ö n n en  m it gewissen E inschrän­
kungen infin itiv ische E rgänzungen bzw. nom inalis ierte  G rup p en  tre ­
ten :
(9 ) D er M useum sw ärter b e h au p te t, er habe b e i A n tr i t t  des N a ch t­
d ienstes alle A u ßen eingä nge d er K unstha lle  verschlossen vorge­
fu n d e n  u nd  w ährend  d er N ach t d ie  vorgeschriebene Zah l von  
K ontrollgängen gem ach t.
(10 ) Ob der von K u n stfreu n d en  inzw ischen e rh o b en e  V orw urf, die  
S icherheitsvorkehrungen  seien strä flich  vernachlässigt w orden, 
b e rech tig t ist, w erden  die von der K rim inalpolizei inzw ischen 
e ingeleite ten  U ntersu chung en  zu k lä ren  haben.
b. Die M odalverbgefüge in (4) u n d  (7) k ön nen  durch  R edee in le itu n g  + 
ind irek te  R ede p a raph ras ie rt w erden:
(4) Es heiß t, da ß  sie e in en  S ch ä tzw e rt vo n  e tw a DM 3 0 0 .0 0 0  haben.
(7) Er beha up te t, er habe das F eh len  der G em älde erst am  nächsten
M orgen be i A b la u f  seiner D ien s tze it e n td eck t.
c. Als H inw eise au f ‘F rem d -R ed en ’ d ienen  schließlich A ngabesätze und  
A ngaben:
(1) Wie uns erst ku rz vor R e d a k tio n ssch lu ß  b e ka n n t w urde, . . .9
(2) ... nach A u s k u n f t  des D irek to r  d er K unsthalle...
(6) ... angeblich...
Daß d e r k o n stru ie rte  T e x t (35) der S tru k tu r  en tsp rech en d er O riginal­
tex te  en tsp rich t, zeig t der Beleg (36):
(36) S ib e ille  lä ß t n ic h t locker. Y v e tte  D om inic i, Frau von G ustave, dem  
ä ltesten  S o h n  des Patriarchen G aston, g ib t  zu , in der N a ch t des M or­
des ihrem  K in d  d ie  F lasche gegeben zu  haben. S ie  w ill aber ke in e  
Schüsse vern o m m en  haben. G ustave ha t angeblich d ie  L eichen  frü h ­
m orgens e n td e c k t u n d  einen vo rb e iko m m en d en  M otorrad fah rer be­
auftragt, d ie P olizei zu  rufen. G ustave g ib t sch ließ lich  zu , das M äd ­
chen habe noch  ge leb t, als er es fa n d . E r w ird  verha ftet...
(B u n te  4 9 /1 9 7 2 , S. 4 2 /1 )
W enn m an als Lehr- u nd  Lernziel anvisiert, daß T e x te  verstand en  w erden 
sollen, in denen  R edeerw ähn ungen  V orkom m en, so m uß das Z usam m en­
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rw irken all dieser k o o k k u rrie ren d en  F o rm en  der R edeerw ähn ung  du rch ­
schau bar gem ach t w erden. Ein solches L ehrziel sch ließ t eine iso lierte Be­
hand lung  n u r e iner F o rm  der R edeerw ähn ung  — etw a  der ind irek ten  Re­
de — m indestens au f längere S ich t aus.
4. K om m en w ir nu n  w ieder au f den A usgangspunk t u nserer Ü berlegun­
gen zurück: A us dem  A u fb auschem a für die d idak tische T eilm onograph ie 
“ Die in d irek te  R ede u n d  m it ih r ko n k u rrie ren d e  F o rm en  der R edeerw äh­
n un g ” geh t hervor, daß der 1. H au p tte il d ieser T eilm o nograph ie  als eine 
A rt ein führendes L ehrbuch  g ed ach t ist. E ine der A ufgaben  des 1. H aup t­
teils soll darin  besteh en , den notw end igerw eise  iso lierten  G egenstandsbe­
reich de r M onographie in g rößere sprachliche Z usam m enhänge ein zuord ­
nen. M it w elchen V erfahrensw eisen diese A ufgabe ge löst w erden kann, 
de u ten  die Ü berlegungen in den A b sch n itten  2. u n d  3. des vorliegenden 
Beitrags an.
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